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Zwei und Zwanzigſter Jahrgang.
Sonnabend den 29. Juli 1848.

wh nene

Bekanntmachungen.
Die Ortsrichter des Kreiſes werden hierdurch auf die Bekanntmachung des Curatorii der hieſigen Sparkaſſe vom

6. d. M. Nr. 55. des Kreisblattes mit der Veranlaſſung aufmerkſam gemacht, dieſelbe in den Gemeinden vorzuleſen, da
mit die Landbewohner über die wahre Lage dieſer Kaſſe in Kenntniß geſetzt werden, und mehrfach verbreiteten unrichtigen
Nachrichten keinen Glauben ſchenken.

Merſeburg den 20. Juli 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.
Bei der freiwilligen Staatsanleihe haben ſich ſo viel mir bekannt geworden iſt, folgende Landgemeinden des

Kreiſes betheiligt. Gemeinde Oberelobicau mit 20 Thlr., Großgräfendorf 190 Thlr. inel. 90 Thlr. von einzelnen Perſonen,
Schlettau 100 Thlr., Zſcherben 10 Thlr., Atzendorf 50 Thlr. inel. 25 Thlr. von einem Einzelnen, Wallendorf 50 Thlr.,
Pretzſch 40 Thlr., Göhren mit Zweimen 35 Thlr., Dölkau 12 Thlr., Thalſchütz 25 Thlr. Nempitz 50 Thlr. Schlade
bach 25 Thlr., Rodden 25 Thlr., Piſſen 12 Thlr. 15 Sgr. Außerdem ſind noch von einigen Perſonen zu Pobles, Fäh-
rendorf, Teuditz und Creipaun Zeichnungen geſchehen, die hier nicht ſpeciell aufgeführt werden ſollen.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß die Zahlungen in die Regierungshauptkaſſe bis Ende dieſes Monats erfolgen
müſſen, daß Anfang Auguſt d. J. wahrſcheinlich die freiwillige Anleihe geſchloſſen wird, und eine Zwangs- Anleihe ein
tritt, für welche nicht 58 wie bei der freiwilligen Anleihe, ſondern nur 34 oder 338 jährliche Zinſen gewährt werden.
Es iſt daher einem Jeden, welcher es möglich machen kann, anzurathen, noch in Zeiten zu der freiwilligen Staatsanleihe
eine ſeinen Verhältniſſen angemeſſene Summe zu geben.

Merſeburg, den 20. Juli 1848.

(Eingeſandt.)
Magdeburg den 14. Juli. Der vor einiger Zeit

in Nauen gegründete Verein für König und Vater-
land hielt heute im Saale des hieſigen Gaſthofes zur Stadt
London eine Verſammlung welcher gegen 500 Mitglieder
des Vereins zahlreiche Gäſte aus allen Theilen der Mo-
narchie und unter dieſen Deputirte anderer Vereine beiwohn-
ten, von denen der patriotiſche Verein zu Berlin, der Preu-
ßen- Verein für conſtitntionelles Königthum ebendaſelbſt, der
patriotiſche, der conſtitutionelle und der Handwerker- Verein
zu Brandenburg, der Bauernverein des Teltower Kreiſes,
der patriotiſche Verein des Zaucher Kreiſes, der conſtitutio-
nelle Dienſtags-Verein zu Angermünde, der patriotiſche Ver
ein des Weſt Havellandes, der patriotiſche Verein zu Neu-
damm und der Preußen- Verein in Halle genannt wurden.
Von andern Vereinen waren Schreiben eingegangen.

Nachdem der Vorſitzende, Herr v. Völknitz, in einer
Eröffnungsrede den ſich aus dem S. 1. der Statuten erge-
benden Zweck des Vereins, welcher auf dem Boden der
conſtitutionellen Monarchie gegen Republik und Anarchie
ankämpfen will, näher entwickelt hatte, wurde die Stellung
der anweſenden Nichtmitglieder dahin feſtgeſetzt, daß dieſel-
ben das Wort zu ergreifen, aber nicht mitzuſtimmen befugt
ſeyn ſollten. Die Discuſſion dieſes Gegenſtandes gab den
Deputirten andrer Vereine Gelegenheit, ſich über die Ten-
denzen der letzteren auszuſprechen und bewies, daß die Sache
des eonſtitutionellen Königthums in dem angeſtammten Herr-
ſchergeſchlechte auf die entſchiedenſte und erfolgreichſte Unter-
ſtützung in allen Landestheilen und in allen Schichten der

Der Königl. Landrath Weidlich.

Geſellſchaft rechnen könne. Es hatte bisher nur eines Ver
einigungspunktes bedurft, um die zahlreichen Anhänger des
Thrones und geſetzlicher Ordnung zu feſtem, gemeinſamen
Zuſammenwirken zu verbinden. Dieſes Bedürfniß war viel-
fach laut geworden hatte aber auf dem bisher verſuchten
Wege der Affiliation an die in Berlin beſtehenden Vereine
gleicher Tendenz nicht befriedigt werden können, weil man
in den Provinzen nicht ohne Grund Anſtand nahm ſich
Vereinen unterzuordnen, deren Wirkſamkeit bei den gegen
wärtigen Zuſtänden in der Hauptſtadt nicht ganz unabhän-
gig von äußeren Einflüſſen bleiben zu können ſchien. Der
„Verein für König und Vaterland dagegen, welcher in
keinem Orte vorzugsweiſe ſeinen Sitz hat, ſondern ſich über
die ganze Monarchie erſtreckt, verbindet mit den Vortheilen,
welche eine größere Aſſocigtion durch Concentrirung bedeu-
tender materieller und geiſtiger Kräfte bietet, den Vorzug,
durch ſeine wandernden General Verſammlungen allen Gleich
geſinnten Gelegenheit zu einer, ſich über locale Kreiſe hin-
aus erſtreckenden Wirkſamkeit zu geben und hierdurch das
Bewußtſeyn, einer ebenſo mächtigen wie geſinnungstüchtigen
Partei anzugehören, allgemein zu ſtärken. Von dieſem Ge
ſichtspunkte ausgehend, hatte der Vorſtand eine, denſelben
klarer hinſtellende, anderweitige Faſſung des Z. 5. der Sta
tuten vorgeſchlagen welche bei den Localvereinen jede Be
ſorgniß ausſchließen ſollte, als ob eine Unterordnung der-
ſelben beabſichtigt würde. Die Verſammlung hielt jedoch
den F. 5. für hinlänglich klar und der Tendenz des Vereins
entſprechend, und verwarf mit der vorgeſchlagenen Abände-
rung zugleich ein, von dem Geheimen Juſtizrath v. Lauer,
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Deputirten des Berliner PreußenVereins, beantragtes Amen-
dement, welches die Veränderung der Statuten überhaupt,
eine anderweitige Definition der Tendenz des Vereins und
die Feſtſtellung des Verhältniſſes bezweckte, in welches die
Pucen Tendenzen huldigenden Vereine zu einander treten

Die Diseuſſion dieſes Gegenſtandes wurde durch die
Mittheilung unterbrochen daß einige Böswillige, offenbar
in der Abſicht, dem Verein in der öffentlichen Meinung zu
ſchaden, Perſonen aus der unbemittelteren Klaſſe, welche in
der Abſicht des Beitritts zum Vereine erſchienen waren, vor
dem Loeal mit dem Bemerken zurückgewieſen hätten daß
nur gebildete Leute in der Verſammlung Aufnahme fänden.
Der Vorſitzende ſprach im Namen der Verſammlung ſeine
Jndignation über dieſes Verfahren aus und verwahrte den
Verein gegen die Abſicht, Mitglieder irgend eines Standes
von der Theilnahme auszuſchließen.

Mit großem, lange anhaltendem Beifall wurden die
Deputirten des Bauern-Vereins des Teltower Kreiſes, und
unter ihnen der Bauerngutsbeſitzer Tesmer, welcher als Red-
ner auftrat, begrüßt. Die Statuten dieſes trefflichen und
ſegensreich wirkenden Vereins wurden unter die Anweſenden
mit dem Wunſche vertheilt, ähnliche Vereinigungen in ih-
ren Kreiſen hervorzurufen.

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über den Antrag
gegen die, von der Frankfurter National- Verſammlung ohne
Vorbehalt der Genehmigung der deutſchen Regierungen be-
ſchloſſene Errichtung einer proviſoriſchen Centralgewalt in
einer Adreſſe zu proteſtiren. Bei aller Verſchiedenheit der

Anſichten über die Mittel und Wege, dieſe Frage zu einer
befriedigenden Löſung zu bringen, ſprachen doch alle Redner
einſtimmig die Ueberzeugung aus, daß ein einiges Deutſch
land ohne Zuſtimmung eines ſtarken Preußens unmöglich,
und dieſe für die definitive Regulirung des Bundesverhält-
niſſes nur dann denkbar ſey, wenn Preußen ein, ſeiner bis-
herigen Stellung entſprechender Platz im vereinigten Deutſch
land eingeräumt würde. Allgemeine Begeiſterung erweckte
jedes der beredten Worte, welche an den noch nicht erſtor
benen Preußiſchen Nationalgeiſt appellirten. Getheilt waren
die Anſichten nur darüber, ob die Preußiſche Regierung die
Rechte Preußens bisher hinlänglich gewahrt habe, oder jeder
Rechtsverletzung von Seiten der deutſchen Nationalverſamm-
lung mit größerer Entſchiedenheit hätte begegnet werden ſol-
len. Die Erörterung dieſer Frage führte von ſelbſt zur Er

wägung der Gründe, in Folge deren dieſelbe bisher eine,
für das Preußiſche Volk ſo verletzende Erledigung gefunden.
Man fand dieſelben ziemlich allgemein in der im Lande
herrſchenden Unordnung und Geſetzloſigkeit, in Mangel an
Energie von Seiten der Regierung und in dem ſo unbefrie
digenden Gange der Berathungen der Preußiſchen National-
Verſammlung. Von mehreren Seiten wurden die bitterſten
Klagen erhoben über die ſeit dem 19. März befolgte Politik,
über die Haltung des gegenwärtigen Miniſterii, namentlich
der Frage der Anerkennung der Revolution gegenüber, end-
lich über die von der Preußiſchen National Verſammlung
bewirkte Ueberſchreitung ihrer, ſich auf die Vereinbarung
einer Verfaſſung mit der Krone beſchränkenden Kompetenz.
Die Verſammlung beſchloß, dieſe Anſichten dem Staatsmi-
niſterio in einer Adreſſe vorzutragen, mit deren Entwerfung
eine Commiſſion beauftragt wurde.

Die nächſte Verſammlung des Vereins für König und
Vaterland, wurde auf den 24. d. Mts. in Halle an der
Saale anberaumt. Der Ort wurde hauptſächlich deshalb
nicht in einer andern Provinz gewählt, weil es wünſchens
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werth erſchien die beſchloſſene Adreſſe einer Verſammlung
vorzulegen, welche ungefähr dieſelben Elemente wie die in Mag
deburg abgehaltenen enthielte, und weil zwei Einwohner
von Halle Mitglieder der Adreſſe-Commiſſion ſind. Für die
Zukunft iſt es jedoch die Abſicht, bei der Beſtimmung der Ver
ſammlungsorte mit den verſchiedenen Provinzen zu wechſeln.

Obgleich die Verſammlung wie dies bei dem erſten
Zuſammentritt ſo verſchiedener Elemente nicht anders erwar-
tet werden konnte, keine weiteren unmittelbaren und prak-
tiſchen Reſultate hatte, ſo ſchied doch ein Jeder mit dem
ſtärkenden Bewußtſeyn, mit einer großen Anzahl von Ge-
ſinnungsverwandten in Verkehr getreten zu ſeyn, welche alle
ihre Kräfte der Sache des Thrones und des Geſetzes zu
weihen und die Zahl ihrer, zum Handeln bereiten Anhänger,
durch Wort und Schrift zu vermehren entſchloſſen ſind.

An die Kreisbewohner.
Zu der eröffneten freiwilligen Staatsanleihe bis zur Höhe

von 15 Millionen Thaler als außerordentliche Bedürfniſſe
des Staats ſind dem Vernehmen nach bis vor Kurzem noch
nicht 3 Millionen eingegangen und die Regierung hält es
deshalb für das Vortheilhafteſte und Zweckmäßigſte, das
Geld gleichmäßig aus den Kräften des Landes aufzubringen
und mit dem 10. Auguſt die in Ausſicht geſtellte Zwangs-
anleihe wirklich eintreten zu laſſen.

Das Finanz- Miniſterium hat das vorhandene Bedürf-
niß klar dargelegt. Geben ſoll und muß Jeder gleichmäßig
nach ſeinen Kräften, und nach den aufgeſtellten Grundſätzen
wird dies auch, wenn es gerecht vertheilt und billig verfah
ren wird, Niemand zu ſehr drücken, denn es iſt ja nur eine
Anleihe und keine Steuer. Es fragt ſich nun für die
Zahlenden nur, ob ſie vor dem 10. Auguſt zur freiwil-
ligen Zwangsanleihe mit 58 Zins, oder nach dieſem
Tage zur gezwungenen Zwangsanleihe mit 349
geben wollen denn daß dasjenige, was zur Erſten gegeben
iſt, zur Zweiten angerechnet wird ſteht, wie bekannt, feſt.
Für Jeden, der irgend ſeinen Vortheil verſteht und es kann,
wird darüber nun wohl kein Zweifel obwalten denn nicht
nur, daß man bei gleicher Sicherheit bei Erſterer einen beſ
ſern Zinsfuß genießt, ſo hat man auch noch den weſent
lichen Vortheil, daß man durch ſolche ſ. g. freiwillige Vei-
ſteuer ſich die Unannehmlichkeit erſparen kann, ſein Vermö-
gen genau anzugeben und vielleicht gar Unterſuchungen des-
halb zu erleiden. Es wird nämlich nach dem Veorſchlage
die Zwangsanleihe nach der Selbſt- Angabe des Bei-
trags pflichtigen veranlagt, doch unterliegt dieſe Angabe der
Prüfung von Commiſſionen, welche bei Bedenken über die
Richtigkeit das Unterſuchungs-Recht haben. Natürkich muß
man dabei ſein wirkliches Vermögen angeben, oder es wird
doch angenommen daß man es gethan hat; dagegen kann
man ſich in der freiwilligen Anleihe zu einer Höhe bethei-
ligen, bei der es augenſcheinlich iſt und man aufs Wort be
haupten kann, daß ſie überreichlich dasjenige deckt, was man
von ſeinem Vermögen zu geben haben würde, und ſodann
hat ſicher Niemand weiter nachzufragen, wie groß denn ei-
gentlich das Vermögen iſt. Die Annehmlichkeit, ſolcher An
frage zu entgehen, iſt aber wohl werth, daß man nach Ver
hältniß 10 20 100 Thlr. mehr zur Anleihe giebt, als
gerade ſtreng nöthig wäre.

Der Geſetz Entwurf über die Zwangsanleihe läßt zu
vörderſt alles Vermögen unter 4000 Thlr. und alles Ge-
ſammt- Einkommen unter 400 Thlr. frei. Wer alſo in den
Verhältniſſen ſich befindet, daß er zur künftigen Zwangs-
anleihe anziehbar iſt, der zahle ſchnell noch bis zum 10.
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Auguſt freiwillig ſeinen auf ihn fallenden Betrag und
wo möglich noch etwas mehr, und nehme außer dem oben
erwähnten Vortheil die 59 mit, als daß er dann zwangs-
weiſe gegen nur 349 zahlen muß.

Vor einigen Tagen wurde in Berlin ein Mann „nie-
derer Bildung“ von Bürgern arretirt weil er in der Trun-
kenheit gerufen hatte: „Es lebe die Republik!“ Er wurde
bis zur nächſten Wache transportirt und hier ein Verhör
mit ihm vorgenommen.

Bürger: Wie heißen Sie?
Arreſtant: Weeß ick nich. Det Kirchenbuch, wo mein

Name drin ſteht, is verloren gegangen, un ick habe nen
ſchwachet Gedächtniß ſonſt hätt' ick meinen Namen in'n
Kopp behalten.

Bürger: Wo wohnen Sie?
Arreſtant: Uf die Bürgerwache.
Bürger Wollen Sie uns foppen?
Arreſtant: Ne. Sehn ſe mal, een eignet Loſchi hab'

ick nich wo ick grade bin da wohn' ick.
Bürger: Sie haben öffentlich die Republik leben laſ-

ſen. Wiſſen Sie nicht, daß das ſtraffällig iſt?
Arreſtant: Ne. Aber ick fange mit meinem beſchränk-

ten Unterthanen Verſtand an, zu merken, daß jetzt Alles
ſtraffällig is.

Bürger: Wie wollen Sie das behaupten
Arreſtant: Ganz eenfach. Jck war mal in'n politi-

ſchen Club, da ließ ick den König leben, da hieß et, ick wär
een Royaliſt und wurde rausgeſchmiſſen. Na, denk' ick,
du wirſt es künftig beſſer machen. Wie ick nun mal in 'ne
Bürgergeſellſchaft komme, ließ ick die Freiheit und die Gleich
heit leben da menten ſe wieder ick wär een Communiſt,
und ſchmiſſen mir wieder raus. Dann fahr' ick eenmal
nach Spandow und will meinen Vetter beſuchen. Wie der
die dreifarbige Cocarde an meine Mütze ſieht, ſchmeißt er
mir raus und ſagt: ick wär een berliner Dootſchläger. Jck
reiße die Cocarde ab und fahre wieder nach Berlin. Hier
krieg. ick von meine Kameraden Prügel, weil ick die deitſche
Farbe nich achte. Vor 'ne Stunde ſchenkt mir 'n feiner
Herr acht Groſchen und ſagt, ick ſoll die Republik leben
laſſen, dat wär' die beſte Verfaſſung uf de allerbreitſte Unter
lage: da arretir'n Sie mir wieder und ſagen det is ſtraf-
fällig. Nu frag' ick ihnen: „Wie nennt man ſo'n Ver-
fahren

Bürger: Das nennt man Freiheit. Da ſie übrigens
obdachlos ſind, ſo müſſen wir Sie nach dem Arbeitshauſe
bringen.Arreſtant (ſchwenkt ſeine Mütze): Vivat die Frei-
heit! Fort nachen Ochſenkopp.
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Am 6. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Hartung.
Stadtkirche: Vorm. Herr Diaconus Hartung z Nächm. Herr Paſtor

Schellbach.
Nach der Vormittagspredigt öffentliche Beichte und Abendmahl, gehalten

vom Herrn Diac. Hartung es wollen ſich diejenigen, die daran
Theil zu nehmen wünſchen, Tags vorher bekannten Ortes anmelden.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Schellbach.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.Stadt. Geboren: dem Fleiſcher Schlag ein Sohn dem Zeug

und Leinwebermſtr. Demme ein Sohn dem Schneidermſtr. Lühr ein Sohn
dem Drechslermſtr, Kloppe eine Tochter dem Lohnkutſcher Stock ein Sohn

dem Glaſermſtr. Henker eine Tochter Geſtorben: die Ehefrau des Flei-
ſchers Schlag, im 41. J., an Unterleibskrampf die einzige Tochter des Bür
gers und Fleiſchermſtrs. Rummel, 9 M. alt, an Verzehrung die Ehefrau des
Bürgers und Fleiſchermſtrs. Nummel, 32 J. 3 M. alt, an Bruſtkrankheit
ein außerehel. Sohn, 4 W. alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Kaufmann Rothe ein Sohn. Ge
ſtorben: der einzige Sohn des Seilermſtrs. Graf, im 2. J., am Zehrfie
ber ein unehel. Sohn, im 1. J., an Krämpfen der Hausbeſitzer Hammer,
50 J. alt, am Nervenfieber.

Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn einer le
digen Perſon ein Sohn. Geſtorben: die jüngſte Tochter des herrſchaft
lichen Bedienten Wagner, 3 J. 1 M. alt, an Gehirnwaſſerſucht.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es ſind gefunden worden

a) am 1. Mai auf dem Dome ein Schlüſſel; b) am
6. Mai in der Gotthardtsſtraße eine Windel e) am
19. Mai in der Schmalegaſſe ein Schlüſſel; d) am
24. Mai im Jrrgarten ein Schlüſſel e) am 6. Juni
auf dem Roßmarkt ein Schlüſſel am 28. Juni in
der Gotthardtsſtraße ein Schlüſſel; g) am 30. Juni
auf dem Dome ein Schlüſſel h) am 3. Juli auf dem
Kinderplatze eine ſchwarze Sammetmütze; 5) am ö.
Juli auf dem Dome eine Geldbörſe mit wenigem
Gelde; am 7. Juli in der Burgſtraße ein Schlüſſel

am 11. Juli auf dem Bahnhofe ein Ledergurt
m) an demſelben Tage in der Schmalegaſſe ein alter
Kinderrock; n) am 12. Juli in der Altenburg ein
Schlüſſel.

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Sachen wer-
den aufgefordert, dieſelben innerhalb 14 Tagen im Polizei
Büreau abzuholen, widrigenfalls dieſe Gegenſtände den Fin-
dern zugeſchlagen werden würden.

Merſeburg, den 26. Juli 1848.
Der Magiſtrat.

(577) Nothwendiger Verkauf.
Königl. Land- und Stadtgericht Merſeburg.

Das dem Johann Gottlieb Ronniger und deſſen Ehe
frau Johanne Chriſtiane geb. Werner gehörige, in der Stadt
Merſeburg belegene, unter Nr. 592. des Hypothekenbuchs
und Nr. 274. des Brandkataſters eingetragene Haus und
Hof in der Burgſtraße auf der Domfreiheit mit Nebenhauſe
in der grünen Gaſſe, welche Ein Gebäude bilden, abgeſchätzt
auf

7855 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf.,
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am

30. October 1848, Vormittags 10 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(1135) Kartoffel- Verkauf. Lange oder Mäus-
chen, wie auch blaue, die Metze zu 1 Sgr. 3 Pf. ſind zu
haben im hieſigen Schloßgarten.

(1132) Haus- Verpachtung.
Das in hieſiger Ober Altenburg sub Nr. 831. belegene

Wohnhaus, worin ſich ein Laden befindet, ſoll vom 1. Oe-
tober ab auf einige Jahre verpachtet werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1848.

cus Concert Anzeige.
Sonntag den 30. Juli Concert im Riſch-

garten. Anfang 3 Uhr Nachmittags.
Braun, Stagdtmuſikus.
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(ii29) ErklärungderBerliniſchen LebensVerſichernungs- Geſellſchaft.
1. Die von Preußiſchen Militairs, vom Unterofficier oder Wachtmeiſter aufwärts, ſo wie von MilitairAerzten

und e bei der Berliniſchen Lebens -Verſicherungs Geſellſchaft genommenen Verſicherungen bleiben ungeachtet
eines ausgebrochenen Krieges in Kraft wenn der Verſicherte innerhalb vier Wochen, von dem Tage ab, an wel
chem der Krieg erklärt, oder er ſelbſt auf den Feld Etat geſetzt wird, unter Beobachtung der veröffentlichten Vorſchriftender Geſelſchaſt für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr, die Zuſatz Prämie von drei pro Cent des verſicherten Kapitals

bezahlt und in den fernern Fälligkeits Terminen prompt entrichtet.
2. Durch den Eintritt eines verſicherten Nicht-Militairs in die Bürgerwehr, oder in ein ſonſtiges zur

Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung beſtimmtes Dienſtverhältniß, wird in ſeinen ſtatutenmäßigen Rechten und
lichten nichts geändert.Phieh Berlin, den 22. Juli 1848.

Direction der Perliniſchen Lebens Perſicherungs- Geſellſchaft.
Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur

Geſchäfts Programme bei mir unentgeldlich ausgegeben werden.
Merſeburg, den 27. Juli 1848.

C. W. Klingebeil,
Agent der Berliniſchen Lebens-Verſichernngs- Geſellſchaft.

(1133) Solide ſichere und anempfehlungswerthe Capitalanlage.

u Das große Badiſche Staatsanlehen von I Millionen Gulden,
von den Landesſtänden errichtet und garantirt, bietet Gewinne von 14mal 50000, 54 mal 40000, 12 mal 35000,
23 mal 15000, 2 mal 12000, 55 mal 10000, bis abwärts 142
und ſind vom unterzeichneten Handlungshaus Originallooſe à 17 Thlr. zu beziehen. Plane und jede Auskunft gratis.

Julins Stiebel junior, Banquier in Frankfurt a. M.

ffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken daß

Die nächſte Verlooſung findet am 31. Auguſt 1848 ſtatt

(1134) Concert- Anzeige. Sonntag den 30. Juli ſ geboren in meinem Loeale vor Zeugen erlaubt hat, wie
Concert auf der Funkenburg. Anfang 4 Uhr.

H. Sußmann, Stabstrompeter.
uaus. Theater in Lauchſtädt.

Sonntag den 30. Juli auf vielſeitiges Verlangen
Dorf und Stadt, Schauſpiel in 2 Abtheilungen. Das
„Lorle“ und „die Frau Profeſſorin“ in 5 Acten
nach Auerbach's Roman, von Charlotte Birch-Pfeifer.
Anfang 5 Uhr. E. Bredow.

Da es mir bis jetzt ganz gleichgültig war, was Herr
Juſtizcommiſſarius B-hme Wohlgeboren über mich dachte
und im Bürgerverein über mich ſagte ſo hielt ich es für
zweckgemäß, dergleichen ganz unbeantwortet zu laſſen.
Am Abend des 25. Juli wurde jedoch in der Conferenz der
Bürgerwehr, welche in meinem Locale ihre Verſammlungen
hält, eine Petition von 195 (7) Mitgliedern des Bürger-
vereins vorgeleſen, in welcher der Wohllöbliche Magiſtrat
gebeten wird, die Conferenzen und Wachtverſammlungen aus
meinem Locale zu entfernen und an einen andern Ort zu
verlegen, um mich dadurch wegen einer Aeußerung über den
Bürgerverein zu beſtrafen.

Obſchon ich von den tennige zu kennen die Ehre habe, deren Urtheil über mich mir
demnach auch ſehr gleichgültig ſeyn konnte, ſo nöthigt ein
ſolches unausgeſetztes Verſuchen, mir zu ſchaden, mich doch.
endlich dazu zu erklären daß meine Aeußerungen über den

195 Unterſchriften nur ſehr we

Bürgerverein höchſt unſchuldig ſind im Vergleich mit denje

zum Beiſpiel:
1) So lange die Proletarier keinen Südſee-Thran ſau-

fen, iſt die Noth derſelben nicht großl
2) Um der ſteigenden Bevölkerung Einhalt zu thun, muß

man das Heirathen beſchränken und die Kinder der
Armen in die Saale werfen.

3) Wenn Unruhen wegen Theurung entſtehen, ſo will ich
(Herr Juſtizcommiſſarius Böhme Wohlgeboren) mich
an die Spitze der Armen ſtellen und bei den Reichen
und bei Herrn Frank plündern!

4) Die Bürgerwehr läuft beim Exercieren durch einander
wie die Schweine.

Dieſe Aeußerungen des Herrn Juſtizcommiſſarius Böhme
Wohlgeboren kann ich durch glaubwürdige Zeugen be-
weiſen

Deswegen und weil ich Herrn Juſtizcommiſſarius
Böhme Wohlgeboren vielfältige Beweiſe meiner Nachſicht
gegen ihn gegeben hatte, konnte ich am wenigſten von ihm
eine ſolche Handlungsweiſe gegen mich erwarten enthalte
mich jedoch jedes Urtheils darüber und überlaſſe dieſes dem
geehrten Publikum.

Merſeburg, den 26. Juli 1848.
Adolph Frank, Reſtaurateur,

Burgſtraße Nr. 302. 303.(1130)

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Montag Abend 6 Uhr gefälligſt einzuſenden.

nigen, welche ſich Herr Juſtizcommiſſarius Böhme Wohl- Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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